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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 19. Donnerstag, den 7. Marz 1833.
Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Preußen. Der Hamburg. Correſpondent mel-

det aus Berlin: Außer dem kommand. Generale der
Rheinprovinz, v. Borſtell, ſind noch mehrere andere
Generale und Korps Kommandanten aus den Provinzen

hier eingetroffen und andere werden noch erwartet
ſie werden, dem Vernehmen nach, zu der Berathung
gezogen, welche ſich auf eine bedeutende Reduction
unſers ſtehenden Heeres bezieht die bei uns durch das
ſchon ſeit den letzten Friedensſchlüſſen beſtehende Land-
wehrſyſtem viel leichter, als in jedem andern Staate
auszufuhren iſt. Dieſe Reduction betrifft, wie man
hört, vorzüglich die Jnfanterie der Linie, deren dienſt
thuender Stand faſt auf die Hälfte reducirt werden
ſoll. Zugleich ſpricht man von der Verlängerung der
Dienſtzeit der Kavallerie. Wie bekannt, iſt dieſelbe,
wie bei der Jnfanterie, auf drei Jahre feſtgeſetzt die
Erfahrung ſoll aber gelehrt haben, was Sachverſtan
28 ſchon langſt behauptet hatten, daß dieſer Zeitraum
zu kurz zur völligen Ausbildung tüchtiger Kavalleriſten
iſt, und die Urbungen der Landwehr Kavallerie ſind

unter den obwaltenden Umſtanden nicht geeignet, die
kurze Dienſtzeit zu erſetzen, und das Fehlende an der
Tuchtigkeit ganz zu ergänzen.

Als ſehr erfreulich treten, wie wir aus ſicheren
Quellen angeben können, die Reſultate des Finanz-

Abſchluſſes vom Jahre 1832 in unſerem Staatshaus-
halte entgegen, namentlich hat die Rheinprovinz faſt
eine Million und der Regierungs Bezirk Frankfurt a.
d. O. faſt eine halbe Million preußiſcher Thaler zu den
Staatseinkunften mehr beigetragen, als in anderen
Jahren ohne daß eine neue Auſlage, oder eine Erhö
hung irgend einer Steuer dieſen Ueberſchuß herbeige-
fuührt haben derſelbe iſt größtentheils durch die indi-
recten Steuern entſtanden ein Beweis daß der in
nere Verkehr ſich vergrößert, und das materielle Wohl
ſein der Bewohner geſteigert hat. Die wohlthaätigen
Folgen des Abſchluſſes der Rheinſchifffahrts Acte und
der Anſchließung verſchiedener jener Provinzial Ab
theilung benachbarten Staaten an den von Preußen
ausgegangenen Zollverband, ſind dabei nicht ohne ſicht-
baren Einfluß geblieben.

Nach den amtlichen Witterungs-Berichten, welche
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die verſchiedenen Provinzial Regierungen einzureichen
haben geht hervor, daß die außerordentlichen Stuür-
me, welche verſchiedene Landſchaften und Wohnplaätze
Deutſchlands und namentlich auch die ſchwarzburgiſche
Stadt Frankenhauſen ſo hart betroffen haben, mehr
und minder in allen Theilen der Monarchie zur ſelben
Zeit verſpuürt wurden ſie haben auch an den verſchie-
denen Telegraphen auf der Linie zwiſchen hier und Mag
deburg nicht unbedeutenden Schaden angerichtet.

Das ſtatiſtiſche Bureau in Berlin hat auch im
Jahre 1832, wie bisher jährlich, aus ſechzig der be
deutendſten Marktſtädte des preußiſchen Staats, mo-
natlich Durchſchnittspreiſe der erheblichſten Lebensbe-
dürfniſſe eingezogen, und daraus Jahresdurchſchnitte
zur Ueberſicht berechnen laſſen. Das Ergebniß derſel
ben iſt, mit dem ähnlichen Ergebniſſe der dreizehn
nächſtvorhergegangenen Jahre zuſammengeſtellt, fur
die Provinz Sachſen (enthaltend die Regierungs-
bezirke Magdeburg Merſeburg und Erfurt) Folgendes

Es galt in der Provinz Sachſen im jährlichen
Durchſchnitte
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Da ſich in der letzten Zeit mehrfach der Fall
ereignet hat, daß die Schnell und Fahr- Poſten mit
Artillerie Kolonnen zuſammengetroffen ſind und daß
das von dem kommandirenden Offizier geſtellte Ver
langen des langſamen Vorbeifahrens unangenehme Er

örterungen herbeigeführt hat, ſo haben die Königl.
Miniſterien des Krieges und des Jnnern und der Poli-
zei unlaängſt verfugt, daß hinführo Schnell-, Fahr
und Extra- Poſten bei Pulver Transporten im Trabe
voruüberfahren durfen. Zugleich iſt ſämmtlichen Artil-
lerie Offizieren zur Pflicht gemacht worden, mit groö
ßeren Artillerie Kolonnen infofern für ſie keine Ge-
fahr im Verzuge iſt, an Stellen, wo ein wechſelſeiti
ges Ausbiegen nicht zuläſſig iſt, die Poſt Fuhrwerke
zuerſt vorüber zu laſſen.

Am 23. Februar wurde zu Merſeburg bei
dem Abtragen eines Theils des Weinberges am außer
ſten Ende der Vorſtadt Altenburg in der bedeutenden
Tiefe von 15 Fuß unter der Oberfläche ein ſehr ſchön
erhaltenes, großes, ächt Germaniſches Grab mit ei-
nem an der ſüdlichen Seite dicht daran gebauten klei-
neren Grabe entdeckt Jn beiden Gräbern fand man
Ueberreſte menſchlicher Körper, Urnen, Streithäm-
mer u. dgl.

Hannover. Unſere Stande ſind noch immer
mit den Berathungen über das Staatszrundgeſetz be
ſchäftigt, und die Regierung, welche zur Befäeſtigung
des monarchiſchen Princips der in Hannover wie in
keinem andern deutſchen Lande bevorrechteten und be
gunſtigten Ariſtokratie im Allgemeinen entſchieden ent:
gegentritt, findet dabei eine ſtarke Oppoſition. Die
Annahme der Univerſität Göttingen mag unfre Re-
gierung wohl beunruhigen denn gegenwärtig befinden
ſich dort nicht mehr als 832 Studenten worunker
338 Ausländer Welch' ein Unterſchied gegen ſonſt!
Die eigenthümliche Einrichtung unſers Advokatenſtandes
verdient mehr als ſonſt eine Beachtung der Staatsbehör-
de, denn durch das ganze Land kommt auf ungefähr 2500
Seelen 1 Advokat, in der Stadt Hannover ſogar auf
500 Seelen. Die Züge von Auswanderern aus Süd
deutſchland über Muünden nach Bremen nehmen auf eine
wahrhaft betrübende Weiſe zu; in die em Jahre ſollen
ſich bereits über 600 Emigranten, meiſt tüchtige und
nicht unbemittelte Leute dorthin begeben haben.

Köoönigr. Sachſen Jn einer der letzten Kam-
merſitzungen des vor. Monats machte der Staatsmini-
ſter von Köönneritz die gelegentliche Aeußerung, daß
es allerdings wunſchenswerth und ein großer Fortſchritt
in der Juſtizpflege ſey, wenn die Patrimonialgerichts-
barkeit an den Staat zurückgegeben werde. Ueber
dieſe Angelegenheit wurden von der Regierung Vor
ſchlaäge an die Kammer gebracht werden.

Frankreich.
Paris, d. 25. Febr. Der Moniteur enthalt

in 20 Spalten ſeiner heutigen Nummer einen General
Bericht des Marſchalls Soult über den gegenwärtigen
Zuſtand der Armee, über die geſammte Militair Ver
waltung, über die Militair Schulen, die National



v

Garden, ſo wie über verſchiedene allgemeine Gegen
ſtände als den Zuſtand von Algier, die Truppenbe-
wegungen im Norden im Süden und im Wejſken, die
Ereigniſſe des 6 und 6. Juni in der Hauptſtadt und
die Beſetzung von Ankona. Jn dieſer letzteren Bezie-
ziehung heißt es in dem Berichte: „Das weiſe und
feſte Betragen des Generals Cubières und die von ihm
beobachtete ſtrenge Mannszucht haben alle ihm von
den Ruheſtörern in den Weg gelegte Hinderniſſe über-
wunden, und da die Aucorität der Papſtlichen Regie-
rung jetzt in Ankona wieder hergeſtellt iſt und gehörig
reſpektirt wird, ſo rückt der Augenblick heran, wo
unſere Truppen nach Frankreich werden
zuruückkehren können. Auch bei dieſem Anlaſſe
alſo wird die Fronzooöſiſche Regierung einen Beweis ih-
rer Loyalität gegeben haben Von der Natio-
nal- Garde wird geſagt, daß dieſelbe bisher aus
den Zeughauſern 918,963 Flinten und Musketen,
227,619 Jnfanterie- Sabel, 11,887 Artillerie Säbel,
7,581 Kavallerie- Säbel und 625 Stücken Geſchütz er
halten habe und datz der Werth dieſer verſchiedenen Be
waffnungs Gegenſtände ſich auf etwa 35 Mill. Fr.
belaufe.

Paris, d. 26. Febr. Jn der Deputirtenkammer
ging geſtern das Gerücht, die Herzogin von Berry
habe erklärt daß ſie im 7. Monate von einem italieni
ſchen Fürſten mit dem ſie heimlich vermahlt, ſchwan-
ger ſey. Dies Gerücht beſtätigt der heutige Moni-
teur, der in ſeinem offiziellen Theile Folgendes
enthält: „Freitag, den 22. d. um 53 Uhr, machte die
Herzogin von Berry dem General Bugeaud, Gou-
verneur der Citadelle von Blaye, folgende ſchriftliche
Eröffnung „„Bewogen durch Umſtande und durch
die von der Regierung angeordneten Maaßregeln habe
ich es obgleich ich die dringendſten Beweg-
gründe hatte, meine Ehe geheim zu halten für
eine Pflicht ſowohl gegen mich ſelbſt als auch gegen
meine Kinder gehalten, zu erklaren, daß ich mich wah
rend meines Aufenthalts in Italien heimlich vermaählt
babe. Citadelle von Blaye, am 22. Febr. 1833.
(Unterz) Marie- Caroline.““ Dieſe vom General
Bugegaud dem Miniſterpräſidenten ubermachte Er
klärung wurde augenblicklich im Archiv der Staats-
kanzlei von Frankreich niedergelegt.“

Einer Privat Mittheilung zufolge ſoll der Gemahl
der Herzogin von Berry keinesweges ein italieniſcher
Prinz, ſondern ein gewiſſer Louis Peira, früher
Seconde Lieutenant in der Garde Karls X., ſeyn.

Der Herzog v. Orleans iſt wieder aus Bruſ
ſel bier eingetroffen.
Man meldet aus Metz (Moſeldepartement, bei
weitem keines der ungebildetſten) Folgendes Bei den
vier letzten Konſkriptionsziehungen ergab es ſich, daß
unter 15,000 Konſkribirten 4500 weder leſen noch ſchrei was als Beweis dienen kann, wie viel Feſtigkeit

ben konnten. Als man auch in Metz eine Normalſchule
fur junge Schullehrer errichtete, meldeten ſich nur 27
Bewerber, 17 bis 20jahrige Junglinge, die man aus
den verſchiedenen Kantonen als die Unterrichtetſten ge
ſchickt hatte unter dieſen waren nicht über zehn die
mit Fertigkeit leſen konnten.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 26. Februar. Das Am

ſterdamer Handelsblad meldet in ſeiner Korre-
ſpondenz aus dem Haag Heute waren hier Gerüchte
verſchiedener Art über unſere politiſchen Angelegen-
heiten im Umlauf. Man verſichert mit Beſtimmtheit,
daß der Baron van Zuylen van Nyevelt als außeror-
dentlicher Bevollmachtigter bei der Londoner Konfe-
renz abberufen, und von Sr. Majeſtät zum Staats
Miniſter ernannt worden ſey und daß Herr Dedel,
vormaliger Geſandter in Madrid ſchleunig von hier
abreiſen werde, um den Herrn van Zuylen abzuloöſen.
Ob dies einen Einfluß auf das bisher von unſerm Ka
binette befolgte Syſtem haben ſollte hoörte man nicht
ſagen doch ſprach man von Mittheilungen, die am
kunfti ten Donnerstag den Generalſtaaten gemacht
werden ſollten. N. S. Wir vernehmen, daß Herr
Dedel ſchon morgen nach London abreiſt, und daß
die demſelben mitzugebenden neuen Jnſtructionen ſehr
friedlicher Art ſind

Daſſelbe Blatt enthält die (in der vor. Nr. d. K.
Art Frankreich erwähnte) angebliche Note Palmer-
ſton's und Talleyrand's vom 10. Febr unter der Be
merkung, dieſelbe ſey wahrſcheinlich ein untergeſcho
benes Aktenſtuck. Dieſe Anſicht wird von den meiſten
ubrigen Blattern getheilt.

Belgien.
Antwerpen, d. 26. Febr. Die kleine Anzahl

Schiffe, die hier angekommen, giebt unſern Baſſins
bereits ein ziemlich belebtes Anſehen. Es iſt dies, wie
wir hoffen, das Vorſpiel ſchönerer Tage. Die von
Vlieſſingen kommenden Schiffe werden fortwährend
von einem hollandiſchen Kanonierboot bis Lillo be

leitet.
Briefe von London melden, der preuß. Geſandte

habe an das Haager Kabinet geſchrieben er billige in
Allem die Note von Frankreich und England vom 14.
Februar. Der ruſſ. Geſandte hat gleichfalls an das
Haager Kabinet lebhafte Vorſtellungen uber die Noth
wendigkeit nachzugeben, gerichtet.

Die belgiſchen Freimaurerlogen haben (mit Aus
nahme der zu Gent beſtehenden, welche gegen dieſen
Beſchluß proteſtirte) ihre Trennung vom großen Orient
(Hauptloge) in Holland beſchloſſen. I

Der Meſſager de Gand theilt Folgende
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Entſchloſſenheit einzelner Offiziere uber empoörte Sol
datenhaufen vermag Gegen Anfang dieſes Monats
kam das Parteigänger Korps des Majors Capiaumont
zu Termonde an und wurde bei den Burgern einquar-
tiert. Einige Tage nachher handelte es ſich darum,
daſſelbe zu kaſerniren allein Herr Capiaumont, da
von unterrichtet daß von Seiten ſeiner Soldaten Wi-
derſtand ſtattfinden wurde, begab ſich nach Bruſſel,
um dem Kriegs Miniſter ſeine Beſorgniſſe auseinan
derzuſetzen. Dieſer antwortete, er müßte auf das
Kommando ſeines Korps verzichten, wenn er darin die
Disziplin nicht aufrechtzuerhalten vermöchte. Der
Major kam nach Termonde zuruck, ließ ſeine Solda-
ten zuſammenkommen und fuhrte ſie nach der Kaſerne
hin. Vor dem Thore angelangt, ſetzte das Korps, trotz
des Befehls dort einzukehren, ſeinen Weg fort da warf
ſich der Major an die Spitze der Kolonne und faßte aus
dem ſten Peloton Zwei welche ihm am aufruühreriſch
ſten zu ſeyn ſchienen. Einer derſelben will ihn mit dem
Bajonnet zuruückſtoßen, der Major parirt aber den
Stoß und durchbohrt den Soldaten mit ſeinem Sabel.
Andere leiſten gleichfalls Widerſtand aber ſie erhalten
auch Saäbelhiebe vom Major, welcher, mit zwei Pi-
ſtolen bewaffnet und von ſeinen Offizieren unterſtutzt,
die Schaar in die Flucht treibt und ſie in die Kaſerne
jagt, wo ſodann die Anſtifter dieſer Empörung verhaf
tet wurden.

Vermiſchtes.
Einem halb erblindeten Jnvaliden, Namens

Mathias Szygowski inder Vorſtadt Schööneck
von Danzig, welcher im Jahre 1831 durch die Cho-
lera in 2 Tagen nach einander 3 Kinder verlor, ſind
jungſt Orillinge geboren worden, welche ſammtlich am
Leben und geſund ſind.

Eine Bettlerin, welche ſeit 20 Jahren an der
Thüre einer Kirche von Paris ſteht, hat am Faſtnachts
tage die Sanger und Chorknaben der Kirche, ſo wie
mehrere Bewohner des Viertels, von denen ſie ſeit
langer Zeit Wohlthaten erhält, als den Schlachter,
Bäcker, Paſtetenhaändler, Gewuürzkramer u. ſ. w. zu
einem Mittagsmahl eingeladen. Eine leer ſtehende
Wohnung war ihr dazu eingeräumt worden. Es ſaßen
gegen 50 Perſonen am Tiſch, die ſehr gut bewirthet
wurden. Die Wirthin wuſch während des Mittags
mahls demüthig die Teller ab; erſt beim Deſſert ſetzte
ſie ſich zu ihren Gaſten, denen ſie für die viele Gute,
die ſie gegen ſie geubt hatten, aufs beſte dankte, und
ihnen die Verſicherung gab, es wurde ihr unmoglich
geweſen ſeyn, ruhig zu ſterben, wenn ſie nicht einmal
einige von denen, die ihr ſo lange ihr Brod gereicht
hatten, auch als jhre Gäſte bei ſich hätte ſehen können. 7
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Ein
Jagdab en teuerin den

Bergen der Auvergne.
(Beſchl u ß.)

Wir haben noch eine volle halbe Stunde, bis der
Mond aufgeht, ſagte er, „da der Regen aufgehoört
hat, ſo wird hoffentlich die Fuhrt zu paſſiren ſeyn
denn die Bergbaäche ſind ſonſt ſeicht, ſo ſchnell ſie auch
anlaufen. Jn der Zwiſchenzeit will ich Jhnen einen
traurigen Vorfall erzählen, der ſich in meinen jungen
Jahren ereignete, und von dem ich faſt der einzige Zeu
ge war. Es leben jetzt nur noch wenige Leute, die
bis Anno 1768 oder den ſchrecklichen Winter zurückden-
ken können, der dieſes Jahr in der Chronik der Auvergne
unvergeßlich gemacht hat. Das Wetter, das bis ge
gen den Ausgang des Novembers hin ſchon und klar,
wiewohl ausnehmend kalt geweſen war, anderte ſich
plötzlich und in der Nacht vom 24. trat ein furchtbares
Schneegeſtöber ein, das faſt vier Tage lang unauſhör-
lich fortdauerte. Am Abend des 29. erhob ſich ein ar
ger Wind. Die entſetzlich aufgewirbelte Schneelaſt
machte die Straßen ungangbar, und jeder Verkehr
zwiſchen den Stadten und Dorfern war abgebrochen.
Die Bewohner hielten ſich ſo viel wie möglich zu Hau
ſe, denn ſelbſt am lichten Tage ſah man gelegentlich
einen fraßſuchenden Wolf um die Pachthoöfe ſtreifen,
während ſie bei Nacht rudelweiſe die Gegend durchſtri
chen und wüthend vor Hunger jedes lebende Weſen an
fielen, das unglucklicherweiſe ſchutzlos in ihre Klauen
gerieth. Wenn ſie ſo die Schafſtälle und andere Au
ßengebaude, wo das Vieh untergebracht war, bela
gerten, konnte man deutlich in der Stille der Nacht
ihr wildes Geheul hören das Einem das Herz mit
Bangigkeit fullte, und allen Schlaf raubte. Jn einer
Nacht, wo mich die graäulichen Gäſte auch wach hiel-
ten, hoörte ich auf einmal wuüthend ſchnelle Pferdetritte
dem Dorfe naher kommen, und zwiſchen hinein das
durchdringende Hulfgeſchrei eines Menſchen. Jch war
allein ziemlich weit entfernt von der übrigen Fami-
lie meine Mutter ſchlief im Erdgeſchoß, und mein
Vater war abweſend auf dem Schloſſe St. Geneſte,
um am Morgen einen Hirſch auftreiben zu helfen Ei-
nige Augenblicke lag ich mit pochendem Herzen da, als
aber die Hufſchlaäge näher kamen gewann die Neu
gierde die Oberhand uüber meine Angſt. Jch ſtand auf
und ſchlich vor Kalte bebend, an das Fenſter, das ich
oöffnete.

der Mond ſchien hell auf den kalten fleckenloſen Schnee.
Unſerer Hausthure gegenuber, und etwa zwanzig
Schritte von der Landſtraße entfernt, ſtand das Dorf-
wirthshaus. Wie ich aufmerkſam nach der Richtung
hinausblickte, von der die Pferdetritte und das Geſchrei

Der Himmel war mit Sternen uuüberſaäet, und
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kamen, galoppirte ein Reiter wuthend dem Wirthshauſe
zu, deſſen Schild wahrſcheinlich ſeine Aufmerkſamkeit
auf ſich gezogen hatte, als es ſich im Winde hin und
her bewegte. Sein Roß plotzlich anhaltend ſchrie er
auf die entſetzlichſte und herzzerreißendſte Weiſe um
Einlaß und Beiſtand. Keine Seele gab Antwort
kein Laut verrieth, daß ſein Nothruf gehört wurde
Alles ſchien in tiefem Schlaf begraben, oder was
wahrſcheinlicher iſt zu ſehr um der eigenen Sicher-
heit willen in Angſt, um aufzuſtehen. Gerade in die
ſem Augenblick erhob ſich von hinten ein durchdringen-
des und ſcheußliches Geheul das Pferd bäumte ſich,
und ſchlug wild aus und wieder ſpornte es ſein un
glückſeliger Reiter mit einem verzweifelnden Schrei,
der mir noch in den Ohren tont, vorwarts. Jch war,
mein Herr, wie ich vorhin bemerkte, noch ein Knabe,
kaum eilf Jahre alt; und das Herz wollte mir vor
Grauſen zerſpringen, als ich, mich zum Fenſter hinaus-
lehnend, deutlich einen ganzen Rudel Wolfe um eie Ecke
an der Kirche biegen, und mit hellem Geſchrei der Stelle
zukommen ſah, uüber der ich ſtand. Fur einen Augen
blick ſchienen ſie die Witterung verloren zu haben, oder
wurden durch die Hoffnung auf ein zweites Schlacht-
opfer aufgehalten, denn während einige mit lautloſen
Tritten und die Schnauzen am Boden, vor der Wirths
hausthüüre auf und nieder rannten, verſammelte ſich die
Mehrzahl unter meinem Fenſter, hob ſich auf die Hin-
terbeine, ſchnuffelte in die Luft und bellte und heulte
nach der ihnen unerreichbaren Beute. Endlich fanden
ſie die Witterung wieder und mit ungluckdrohender Ge
nauigkeit ſetzte ſich der ganze Rudel aufs Neue gerade
in der Richtung in Bewegung welche der ungluückliche
Fremde eingeſchlagen hatte. Jch blieb horchend ſte-
hen, bis ſich die Tone in der Ferne verloren, und kroch
dann zitternd in's Bett, aber freilich nicht um einzu
ſchlafen.“

„Und der Fremde? Er kam nicht um die
Schnelligkeit ſeines Pferdes rettete vielleicht rief
ich, äußerſt geſpannt auf das Ende der Erzahlung.
»„Nein, mein Herr, nein! Dazu war wenig Aus

ſicht, denn der Wolf hat die Naſe eines Schweißhun
des, und obwohl langſam, verfehlt er doch nie ſeine
Beute einzuholen.“

Am folgenden Morgen herrſchte die größte Beſtuür
Zzung unter den Dorfbewohnern, denn viele außer mir,
hatten das Geſchrei des Fremden gehört. Sie ver
ſammelten ſich gruppenweiſe vor der Thüre der
Schenke oder wandelten, in kleinen Trüppchen, in ern
ſtem und eifrigem Geſpräch die Straße auf und ab.
Meine Mutter, der ich das Vorgefallene erzählt hatte,
miſchte ſich jetzt auch, mich an der Hand führend, un
ter unſere Nachbarn und bald wurde ich der einzige
Gegenſtand ihrer Aufmerkſamkeit als ſie ſo in athem
loſem Schweigen meiner ausführlichen Erzählung der
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Schrecken der verwichenen Nacht zuhoörten. Als ich
im Verlaufe meiner Geſchichte auf des Unglucklichen
wildes und verzweifelndes Geſchrei um Einlaß und Bei
ſtand zu ſprechen kam und dabei auf die noch immer
im Schnee ſichtbaren Eindrücke der Pferdehufe und Fuß
ſpuren ſeiner Verfolger zeigte, brach ein allgemeiner
Schrei des Entſetzens und Mitleids von den Lippen
meiner Zuhörer. Wahrend Alle noch ſchweigend dieſe
traurigen Beſtatigungszeichen meiner Ungluücksgeſchichte
naher betrachteten, kam mein Vater, mit ſeiner Dop
pelbuchſe bewaffnet, und von ſeinen Hunden begleitet

wie dies immer auf ſeinen Berufsgängen der Fall
war in das Dorf. Sein Geſicht war todtenblaß
in ſeiner Hand trug er eine Piſtole, die Ueberbleibſel
eines Reitmantels und einen arg zerriſſenen und mit
Blut beſchmierten Sattel. Auf ſeinem Wege uüber die
Haide, die von dem Herrenſchloß nach der Heerſtraße
fuhrt, rannten die Hunde plotzlich wegab, und in eine
Vertiefung hinunter, die etwa einen Buüchſenſchuß weit
von dem Fußpfade liegt, auf dem er ging. Von Neu-
gierde getrieben, näherte ſich mein Vater der Stelle
und erblickte mit Entſetzen und Verwunderung das ver
ſtummelte und ganz friſche Geripp eines Pferdes, an
welchem der Sattel noch immer angeſchnallt war, wah
rend das erwahnte Stück Mantel und eine abgeſchoſſe-
ne Piſtole unfern davon auf der Erde lag. Kein Zwei-
fel konnte jetzt mehr uber das Schickſal des Fremden
obwalten. Einige wenige Papiere und noch ein Paar
Kleidungsſtücke wurden ſpaterhin unter den Dornbü
ſchen verſtreut gefunden keine Spur aber ließ ſich ent
decken, wer der Fremde oder woher er kam; auch
wurden nie weitere Nachforſchungen in Bezug auf ihn
in der Nachbarſchaft angeſtellt Manche Meſſe
wurde indeſſen fur die Ruhe ſeiner Seele geleſen
5 der Foörſter, andächtig das Kreuz ſchlagend,

inzu.
Jn dieſem Augenblicke trat der Mond in unbewolk

ter Pracht hinter dem ſich zertheilenden Gewolk her
vor, und ein heller Lichtglanz ſtromte in die Hohle.
Hurtig holten wir unſere Siebenſachen zukammen, und
machten uns, von den Hunden begleitet, die inzwi
ſchen von ihrer Jagd zurückgekehrt waren und ſich
wieder zu unſern Fuüßen niedergelegt hatten auf den
Weg nach der Fuhrt hinab. Die ſchwarzen Stein
blöcke, die als Auftritt Steine dienten, und die Stelle
einer Brücke vertraten, waren jetzt zwiſchen den Wir-
beln der Strömung, die über ihre Oberfläche hinrollte,

heraus ſchwach ſichtbar. Mein Fuhrer ſchritt voraus
glücklich erreichten wir das jenſeitige Ufer und waren

in wenigen Minuten auf der eigentlichen Straße
„Jhr Weg fuührt Sie jetzt hier gerade aus, mein Herr
in zehn Minuten ſind Sie in St. Amande mein
Weg geht links.“ Jch zog meine Boöörſe; allein der
Jagersmann lehnte ſtandhaft jede Geldbelohnung ab.



„'s war ja nur, was jeder Chriſtenmenſch dem andern
thut wenn er ihn in Noth ſieht,“ ſprach er, „nähme
ich Jhr Geld, ſo würde ich nicht halb ſo viel Freude
mehr empfinden ſollten Sie aber“ ſetzte er, indem
er dem größern meiner Hunde (einem ſchönen großen
Huühnerhund von ächt ireländiſcher Zucht) ſchmeichelte,
hinzu, „inskünftige einmal mir ein Junges von dieſer
Race verſchaffen konnen

„Mein ehrenwerther Waidgenoß,“ ſagte ich, ihm
meinen Namen und meine Adreſſe nennend, und ſchüt
telte ihm auf's herzlichſte die Hand, „ich will ſchon Ge
legenheit finden, Jhnen nach Jhrem Wunſche gefällig
zu ſeyn.“ Damit ſchieden wir freundlich.

Den Tag darauſ ſchrieb ich nach England und
etwa einen Monat ſpäter erhielt ich einen Beſuch von
dem Conducteur des pariſer Eilwagens der an einer
Schnur eine Koppel prächtiger junger Huhnerhunde
führte, die von Calais aus die Reiſe auf der „Jmpe-
riale“ gemacht hatten, und mit denen ich kurz nachher
meinen Freund den Foörſter, als Gabe der Dankbar-
keit dafür erfreute, daß mich ſeine rettende Hand da
vor bewahrt hatte eine Speiſe der Woölfe in den
Bergen des Puy de Döme zu werden.

Der Sitz des Conducteurs oben auf der Decke des Eil
Wagens.

Jn dem harten Winter 1829 ſah man über vierzig die
ſer wilden Thiere an hellem Tage auf der von Dijon nach
Paris führenden Landſtraße hin galoppiren und auf ei-
ner Angelluſtwanderung die der Erzähler im verwiche-
nen Sommer in der Provinz Burgund machte ſah er
auf einem Landſitze die Köpfe von drei und zwanzig Wöl-
fen, die der Eigenthümer ſämmtlich in einem Winter
getödtet hatte an das Hausthor genagelt.

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das, der Witt

we Marie Dorothee Zwanziger geb. Göde
gehörige, auf dem Petersberge sub No. 1429. allhier
belegene, und auf 474 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. nach Abzug
der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Zube-
hör, Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 8. Mai c.
Vormittags 11 Uhr,

zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden
daher diejenigen welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſem Termine um 11 Uhr, an Gerichts
ſtelle vor dem ernannten Deputato, Herrn Oberlandes-
gerichts Reſexendar Fritſch ihre Gebote zu thun,
und zu gewärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden,
wenn keine rechtlichen Hinderniſſe entgegen ſtehen ſo
thanes Grundſtück zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 12. Februar 1833.
Königl. Preuß Land Gericht.

v. Gerlach.

e

Subhaſtations-Patent.
Das dem bloödſinnigen Einwohner Chriſtian

Gebhardt gehörige, hieſelbſt hinter der Kirche bele
gene, gerichtlich auf 139 Thir. 2 Sgr. abgeſchätzte
Wohnhaus ſoll im Wege der Execution und im Auf
trage Königl. Wohllöbl. Landgerichts zu Halle, zum
nothwendigen öffentlichen Verkaufe an den Meiſtbieten
den gebracht werden.

Der Bietungs Termin iſt auf
den 22. April c. a.
Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichts Amteſtelle angeſetzt, wozu zah
lungsfähige Kaufluſtige, unter der Bekanntmachung
vorgeladen werden, daß auf die, nach Verlauf des Li
citations- Termins etwa einkommenden Gebote, nicht
weiter reflectirt werden wird.

Die Taxe des zu ſubhaſtirenden Hauſes kann in der
Gerichtsſtube täglich eingeſehen werden.

Cöònnern, den 2. Februar 1833.
Königl. Preuß. Gerichts-Amk.

Subhaſtations-Patent.
Auf Antrag eines GBläubigers und im Auftrage Kö

nigl. Wohllöbl Landg. chts zu Halle, ſollen die den
Erben des hieſelbſt verſtorbenen Oebſters Andreas
Alsleben und reſp deſſen Wittwe Chriſtiane geb.
Behrend gehörige Grundſtucke, beſtehend in

1) einem hieſelbſt zwiſchen dem Markt und Trebni
tzer- Thore sub No. 216. des Hypothekenbuchs be
legenem Wohnhauſe nebſt Zubehör, auf 308 Thlr.
12 Sgr. 6 Pf. nach Abzug der Laſten,

2) einem an der Saale belegenen Obſt- und Holz-
buſch, jetzt zu Acker gemacht, nebſt ſteinerner Hutte
und noch vorhandenen Baäumen, 145 Thlr.,

8) dem daneben belegenen ſogenannten Garten, jetzt
ebenfalls Acker, 75 Thlr.,

4) einer Pflaumenkabel, 8 Thlr. taxirt,
im Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Hierzu iſt ein einziger Licitations Termin auf
den 25. April c. a.

t Vormittags 10 Uhr,an Gerichts Amtsſtelle allhier anberaumt worden, wo
zu Kaufluſtige- hierdurch vorgeladen werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine regu-
lirt und bekannt gemacht werden, und kann die Taxe in
der Gerichts Amts Regiſtratur täglich eingeſehen
werden.

Auf nach Verlauf des bezielten Termins eingehende
Gebote wird übrigens nicht weiter reflectirt werden.

Cönnern, den?2. Februar 1833.
Königl. Preuß. Gericht s-Amt.
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Auction in Zörbig.
Auf kunftigenSechs und Zwanzigſten März d. J.,

und nach Befinden folgende Tage, Vormittags von 9 bis
12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, ſollen in dem
Spielerſchen Gaſthofe zum weißen Roß hieſelbſt mehre
re zum Nachiaſſe des hier verſtorbenen Gaſtwirths Spie-
ler gehörige Mobilien an Meubles, Hausgeräthe, Glas,
Meſſing, Kupfer Steingut, Kleidungsſtäcke, ferner
ein zweiſpänniger Kutſchwagen, nach Befinden auch
einiges Pferde-, Rind-, Schaaf und anderes Vieh,

ſo wie andere zur Oekonomie ſich eignende Gegenſtände,

im Wege der öffentlichen gerichtlichen Auction, gegenſofortige Baarzahtung in Courant, den Tyaler zu
30 Silbergroſchen gerechnet, an den Meiſtbietenden
verkauft, und es können dieſe Gegenſtände Tags vor
her in gedachtem Gaſthofe in Augenſchein genommen
werden.
Zörbig, den 27. Febr. 1833.

Königliches Gerichts Amk.
Koch.

Auction.Von dem Unterzeichneten ſoll vermöge gerichtlichen
Auftrags

Montags den 11. Marz dieſes Jahres
und an den nächn folgenden Tagen, jedesmal

Nachmittags 2 Uhr,
der Mobiliar-Nachlaß des verſtorbenen Patrimonial-
Kreis Gerichts Actuarius Bamme und deſſen Ehe
frau, Caroline geb. Ulrich hierſelbſt, als Uhren,
Gold und Sulbergeſchirr, Porcelain, Glaswerk, Zinn,
Kupfer Metall, Meſſing, Blech und Eiſen, Leinen
zeug, Betten, Meubles, Hausgeräthe, ein Fortepiano
in Flügel-Form, männliche und weibliche Kleidungsſü-
cke, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Gemalde, Ku-
pferſtiche, Gewehre, Bucher und Manuſcripte, an den
Meiſtbietenden gegen ſofortige Zahlung in Courant, in
dem Bam weſchen Hauſe,

sub No. 533. auf Bruno's-Warte hier,
verkauft werden, woſelbſt ſich zahlungsfähige Kaufluſti

ge einfinden wollen

Halle, den 4. März 1833.
Kruüger.

Königl. Landgerichts Secretair.

Holz verkauf.
Montag den 11. d. M., früh 9 Uhr, ſollen im

hieſigen Königl. Bergholze auf dem diesjährigen
Schlage, eine Quantität Eichen auf dem Stamme
und melirte Reisholz Schocke meiſtbietend verkauft, und
die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 5. März 1838.
Jm Auftrag.Fromme Königl. Oberforſter.

Mit f. franz. Lucerne, rothem und weißem Kleeſaamen in gewohnter Güte empfehlen ſich

Fr. Dürcking Comp.,
in Halle.

Schön junge Birken, Lerchenbäume und Wey
muths Kiefern zum Verpflanzen ſind billig zu haben

bei dem
Amtmann Gneiſt in Domnitz.

Heus und Stroh- Verkauf.
Auf dem Domainen Vorwerk Werder bei

Merseburg liegt noch eine Ouantität sehr gutes
Heu und Futterstroh zum Verkauf.

Vorwerk Werder, den 1. März 1833.
Ein Wiſpel ſchöne Saggenkorloſen liegen zum Ver-

kauf auf der Pfarre zu Stedten.
Gutsverkauf.

Ich beabſichtige mein zu Schackſtädt im Herzog
thum Anhalt Deſſau, Amte Sandersleben belegenes
5 Hufengut, circa 11 Wiſpel Einſaat guten Weizen-
boden enthaltend, nebſt vollſtäaändigem Wirthſchafts und
Feld Jnventarium, Fa milienverhältniſſe wegen, offent
lich meiſtbietend zu verkaufen. Hierzu iſt ein Termin

Sonnabend den 16. März e.
Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Schackſtädt anberaumt,
Kaufluſtige ergebenſt einlade.

Schackſtädt, den 21. Februar 1833.
Der Ackergutsbeſitzer Schulle.

Ein Stellmacher findet zu bevorſtehende Oſtern ein
Unterkommen auf dem Amte Brachwitz bei Halle.

w.

wozu ich

Bekanntmachung.
Ein Backhaus wit mehreren Stuben, Kammern,

Getreide und Mehiboden, 2 Geſchoß hoch in einer
der lebhafteſtey Städte im Herzogthum Sachſen, nebſt
privilegirter Backgerechtigkeit, worinnen das Backerei
Geſchäft bis jetzt äußerſt ſchwunghaft betrieben iſt, ſoll

benebſt allen zur Bäckerei gehörigen Gegenſtänden Fa
milienverhältniſſe wegen eiligſt für 1300 Thlr. verkauft
werden.Die Hrn. Bäckermeiſter oder die es werden wollen,

mache ich beſonders auf dieſen ſoliden Kauf aufmerkſam.
Nähere Auskunft ertheilt darüber auf portofreie

Briefe ſo wie mündlich
Schkeuditz, den 28. Februar 1833.

Der Zimmermeiſter
Schröder.

Nächſten Sonntag als den 10. dieſes Monats,
Nachmittags 4 Uhr, iſt Miſt Auction, wozu Kaufis
ſtige ergebenſt einladet c

C. Pollmann
t im Gaſthofe zu Bruckdorf.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
In eine hieſige Material Handlung wird ein gut

gearteter Knabe, jedoch nur von auswärts, unter billi
gen Bedingungen als Lehrling geſucht. Näheres ſagt
der Hr. Conditor Donath am alten Markt.

Ein einſpänniger Leiterwagen ſteht zum Verkauf bei
dem Schmiedemeiſter Walter, kleine Ulrichsſtrage.

Eine gute und noch brauchbare Krotz und Spinn
Maſchine ſteht zum Verkauf auf dem Neumarkt in der
Wallſtraße No. 1096.

Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchlermeiſter Lange

in Landsberg.
Gemeinde-Backhaus- Verpachtung.

Zu Oſtern c. a. wird das hieſige Gemeinde Back
haus pachtlos und ſoll wieder von neuem verpachtet wer
den. Pachtliebhaber wollen ſich melden bei

Unterteutſchenthal, am 5. Marz 1833.
Umlauf.

Es hat ſich das Gerucht verbreitet als ob der Waſ-
ſermüllergeſelle Johann Gottlob Seyffert aus
Giebichenſtein ſich eines Diebſtahls in meiner
Muhle hätte zu Schulden kommen laſſen. Ich erkläre
hiermit öffentlich, daß dieſer Verdacht völlig ungegrun
det iſt, indem ich dem vorbenannten Seyffert durch-
aus nichts Nachtheiliges nachſagen kann.

Oldisleben, den 1. März 1833.
Carl Weineck,

Muühlenbeſitzer zu Oldisleben,

Auf dem Vorwerke Langenbogen ſtehen zwei
brauchbare Ackerpferde, als überzählig, zum Verkauf.

Bei Gödſche in Meiſſen iſt erſchienen und in
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Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn zu
haben:

Der Thierarzt
als Rathgeber bei allen Krankheiten der Pferde Rin
der, Schafe, Ziegen, Schweine, Hunde, Katzen und

des Federviehes. a
Ein Handbuch zur Belehrung für Landwirthe und Vieh

beſitzer jeder Art, von
Dr. F. A. Schrader.

2 Theile, 520 Seiten, geh. 1 Thir. 25 Sgr.
Landwirthe, Pferde- und Viehbeſitzer aller Art fin

den darin ein vollſtändiges Handbuch, in wel-
chem ſie uüber alle bei ihrem Viehe vorkommenden in-
vgerlichen und äußerlichen Krankheitszufälle, de
ren Zeichen, Vorboten, die Mittel, ihnen vorzubeugen,
oder im Keime zu erſticken, oder beim völligen Ausbru-

che zu heilen Belehrungen erhalten. um das, ſchon
wegen vieler Koſten nicht ausführbare, Herbeihoten ent
fernt wohnender Thierärzte erſparen zu können. Bei
einem ſolchen Wigweiſer kann überhaupt Jeder mit ei
genen Augen ſehen, ſelbſt urtheilen, und
braucht ſich auch nicht unwiſſenden Pfuſchern anzuver
trauen. Doppelte alphabetiſche Regiſter über die Krank-
heiten und die dagegen anzuwendenden Mittel und Re
cepte erleichtern den Gebrauch des Buches.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in
Halle iſt zu haben:

Ueber
Wahrheit, Tugend, Geduld, Liebe,

Freundſchaft, Zufriedenheit, Vertrauen, häusli-
ches Glück,

her ausgegeben von A. Morgenſtern.
8. broch. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr.

Empfehlungswerth fur diejenigen, welche über obige
Gegenſtände belehrt ſein wollen.

Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben
Der Raupen- und Jnſekten-Vertilger.
Enthaltend die bewährteſten Mittel zur Vertreibung al-

ler ſchädlichen Jnſekten, insbeſondere der Waldrau-
pen (als der großen Kiehnraupe, der Nonne, Foöh-
reneule des Fichtenſpinners), der Gartenraupen
(als Spann-, Wickel Stamm-, Neſter- und
Ringelraupe, Kohleule 2c.) der Wieſen und Gras-
raupen und der Forſtkäfer (als Borkene, Fichten
ruſſel 2c. Käfer), wie auch der Garten, Getreide
und Hausinſekten. Nebſt einer Abhandlung uber
Silos und Getreidebehälter. Von C. John, Ver-
faſſer des unfehlbaren Rattenvertilgers. 8. geheftet.
9 Bogen. z Thlr.

Seit Kurzem haben ſich mehrere hochloöbliche deut
ſche Regierungen bewogen gefunden, Verfügungen zur
Steuer der Raupenverheerungen zu treffen. Dieſen
würde der Verfaſſer ſeine Schrift wohl ſchwerlich zu
geeignet haben, wenn er ſich nicht ſagen konnte, ſie mit
vieler Sachkenntniß und Erfahrung bearbeitet zu haben.

Todesanzeige.
Heute fruüh um 11 Uhr endete der Oeconom Herr

Johann Chriſtoph Hänert in einem Alter von
80 Jahren und 6 Monaten an Altersſchwäche ſein thä
tiges Leben welches wir hiermit allen ſeinen Verwand-
ten und Bekannten ganz ergebenſt anzeigen.

Eisleben, den 3, März 1833.
Die Hinterbliebenen.

e Beilage



iſt zum Vorſchein gekommen.
zwar jene ganze Angelegenheit auf einer groben Tau

Beilage zu N“ 19. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.

Deutſchland.Jn mehrern ſuüüddeutſchen Blättern haben
ſich „Schmerzensrufe“ über die angebliche neue
preußiſche Juden Ordnung (vgl. Nr. 17.
d. K.) vernehmen laſſen, und ſelbſt ein verſificirter
„Schmerzensruf“ in der Weiſe des 42. und 43. Pſalms

Bekanntlich beruht nun

ſchung, welche ein entweder böswilliger oder übelbe-
richteter Correſpondent durch einen ausfuührlichen Arti-

kel in der Leipziger Zeitung dem deutſchen Publikum
bereitete, betrübend aber iſt es bei allem dem wahr

nehmen zu müſſen, daß in vielen Gegenden Deutſch
lands noch eine ſo wahrhaft bejammernswerthe Unkennt-
niß der Handlungsweiſe der preußiſchen Regierung
vorherrſcht.

Würtemberg. Auf den Antrag des Abge
ordneten Pfizer, wonach die Bundestagsbeſchluſſe
vom 28. Juni v. J. als die Souverainetät des König
reichs Wurtemberg und namentlich die würtembergi-

ſche Ständeverfaſſung gefahrdend und verletzend dar-
geſtellt worden (vgl Nr. 17. d. K.), hat der König-

liche Geheimerath im Namen des Monarchen unterm
27. Febr. einen Erlaß an die Kammer gerichtet, worin
die Erwartung ausgeſprochen wird, daß die Stande

jenen Antrag „mit dem verdienten Unwillen verwerfen“
werden. Der Erlaß enthält eine umſtandlichere Aus
führung ſowohl des Rechtswidrigen, als der unſtatt
haften und böswilligen Vorausſetzungen der Pfizerſchen
Motion. Tags zuvor wurde ein Reſcript des Kö
nigl. Geheimeraths in der Kammer verleſen worin
letztere aufgefordert wird, Kommiſſionen zur Berathung
des Finanzgeſetzes fur die Jahre 1833 36, ſo wie fur
mehrere andere von der Regierung vorgelegte Geſetzes
entwürfe zu ernennen da bereits ſchon 6 Wochen ſeit
Einbringung derfelben verfloſſen ſeyen und die Kammer
doch ſolchen Geſetzesanträgen vor andern Geſchäften
die gebuhrende Rückſicht widmen muſſe. Auch im Vol
ke, ſo wie im Schooße der Kammer ſelbſt ſind ſchon
Stimmen über die bisherigen zielloſen und zeitrauben
den Verhandlungen der wurtembergiſchen Ständever
ſammlung laut geworden, wo gegenwartig mehr, als
ſonſt die unlautern Beſtrebungen mehrerer nach eitler
Volksgunſt haſchender Abgeordneten anwidernd entge-
gentreten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Febr. Die letzten Parlaments

fitzungen berührten nur Fragen von untergeordnetem
Jntereſſe.

Geſchwade iDünn, r lag Ende voriger Woche noch in den

Die Expedition zur Aufſuchung des wahrſcheinlich
verunglückten Kapitain Roß in den Nordpol Gegen

Das vereinigte engliſch franzöſiſche

den, iſt unter dem Kommando des Kapitain Back jetzt
von Liverpool abgeſegelt.

Bermiſch t e s
Der diesjährige Winter bietet ganz ei-

gene Erſcheinungen dar. Der Norden hat ſehr wenig
Kälte gehabt. Jn Dänemark hörte man ſchon zu An
fange v. M. die Lerche. Jm noördlichen Rußland war
die Kälte ganz unbedeutend. Petersburg hat nur an
einem einzigen Tage 183 Grad Kälte gehabt die übri
ge Zeit hindurch war die Kälte ſehr gering und ſie iſt
außerdem vielleicht nicht an 12 Tagen über 10 Grad
geſtiegen. Mittel Europa hatte ſehr wenig Kälte, und
noch weniger Schnee, in unſeren Gegenden haben wir
denſelben kaum zu Geſicht bekommen. Einen grellen
Gegenſatz mit dieſer gemaßigten Witterung des Nor
dens und Mittel Europa's gibt der Suüden, und die
Mitte Aſiens ſcheint der Kern der diesjährigen Kälte
geweſen zu ſeyn. Schon in der Europaäiſchen Türkei
war die Kälte ſo ſtark, daß man darüber klagte; in
Odeſſa war ſie anhaltend weiter gegen Oſten, in der
Aſiatiſchen Turkei, ſehr betrachtlich. Ganz beiſpiellos
war aber die Kälte in Perſien und den ſüdlichſten Ruſ
ſiſchen Provinzen. Jn Tiflis und Eriwan, wo man
ſonſt den Winter nicht kennt, und im Januar die Ro-
ſen bluhen, ſtieg ſie auf 30 Grad Reaumur, eine Kälte,
welche dem Norden Europas ſogar fremd iſt.

Bekanntmachungen.
Guts- Verpachtung.

Die Herzoglichen Guter zu Libbes dorf und Lau
figk, unweit der Städte Deſſauund Cöthen, ſollen
mit allen dazu gehörigen Gebäuden, Sörten, Baäumen,
Aeckern, Wieſen, Hutungen, den herrſchaftlichen Jn
ventarien, baaren Gefallen 2c. und allem ſonſtigen Zu
behör, meiſtbietend, jedoch unter Vorbehalt der Aus
wahl und bis auf höchſte Genehmigung, auf die ſechs
Jahre von Johannis 1834. bis dahin 1840. anderweit
gemeinſchaftlich verpachtet werden.

Die unterzeichnete Herzogliche Cammer hat hierzu
Montag den 13. Mai, d. J.

zum Bietungs- Termin anberaumt, und ladet daher
Pachtluſtige hierdurch ein, ſich an dieſem Tage

Vormittags 10 Uhr
auf Herzogl. Cammer hierſelbſt einzufinden und ihre Ge
bote abzugeben.

Die Pacht Bedingungen und nähern Nachweiſun-
gen werden im Termine vorgelegt werden, können jedoch
auch ſchon vorher bei der Cammer-Canzlei eingeſehen
und gegen die Gebühr in Abſchrift mitgetheilt werden.

Deſſau, am 2. März 1833. e
Herzogl. Anhalt. Cammen

n



Ein Haus in einer der Hauptſtraßen don Halle
ohnweit des Marktes gelegen, in welchem ſeit längerer
Zeit fo wie jetzt, ein bedeutendes Material Geſchäft be
trieben wird, welches Grundſtück auch dem Beſitzer jähr
lich 300 Thlr. rentirt, ſteht ſofort unter ſehr annehm-
baren Bedingungen, nöthigen Falls auch nur mit 1500
Thlr. Anyzahlung, veränderungshalber zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt der zum Verkauf beauf-
tragte Commiſſionair Louis Supprian in Halle
am Bauhofe No. 308. wohnhaft.

Kleeſaamen Verkauf.Luzerne, Esparſette, rothen und weißen, bei dem
Kaufmann Voigt in der Klausſtraße.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Jä nicke,
wohnhaft auf dem Schüülershofe am Markte No. 760.

Einen Lehrling ſucht der Schuhmachermeiſter Por-
tius, wohnhaft in der großen Klausſtraße No. 881.

Jn einer auswartigen lebhaften Materialhandlung
kann ſogleich oder zu Oſtern unter billigen Bedingungen
ein Lehrling placirt werden. Derſelbe wuß aus guter
Familie feyn und die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen.
Nähere Auskunft ertheilt

Halke, den 6, März 1833.
H. F. Lehmann.

We von allen Abgaben freies vormals Furſtli-
ches Voigtei/ Haus zu Etzleben in Thuüringen, nebſt

Länderei und Wieſen fur 2 Pferde ſo wie meine neue
Bachmühle daſelbſt, mit Mahl-, Oel und Graupen-
gang nebſt 1 Acker Gartenland, will ich einzeln oderzuſammen billig verkaufen, oder auch auf 6 Jahre ver

pachten. Vom Kaufgelde können 3 darauf ſtehen blei
ben. Man wende ſich an den Herrn Gerichtsſchöpp
Kunze in Etzleben bei Heldrungen, oder an mich.

Giebichenſtein, am 1. März 1833.
Kunze.

Für Material und Schnittwaaren Handlung ſucht
zu Oſtern d. J. einen Lehrling mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehen.

B. Schröder in Alsleben a. d. Saale,100 Schock Zwiſſelſtamme zu 5, 73 und 10 Thlr.

à Schock und gegen Erſatz was nicht wächſt 4 Centn.,
Rubenkerne, rothe und Tornips à w. 7 Sgr. 6 Pf. ſind

10

Auf der Domaine Strohwalde bei Gräfenhayn
chen ſind einige handeh Schock 2 bis 3 ſömmeriger
Karpfenſatz von 5 14 W. Schwere zu haben.

Amtmann Hayner.
Ich bin geſonnen, meine Brau-Geraäthſchaften, incl.

von 2 Brau Bottichen, wovon jeder 4466 Quart ent
hält, in ganz gutem Stande, desgl. eine Darre, be
ſtehend aus ſieben eiſernen Horden in ganz gutem Sian

de, zu verkaufen.
Keuſchberg beim Durrenberg.

Se
mFonds und Geld Cours.

Berlin, z Pr. Cour. Pr. Cour,
d. 5. d 1833. Br. S Br. G.St. Schuldſch. 7 223 31Oſtpr. Pfandbr. 997 9Pr. Engl. An t 5 o Pomm. Pfandbr. 49]105

do. 225 104 Kur u. Nm. do. 41053]Pr. Engl. Ob. L 893 8931Schleſiſche do. 4 los
Pr Sch. d. Seeh. 585 523 rückſt. C. d. Km. I 57
Km. Ob. m. l. C 4 923 do. do. d. Nm. 57Nm. Jnt. Sch. d 923 Zinsſch. d. Km 593 59
Berl. Stadt-Ob.4 953 do. do. d. Nm 593 59

Königsb. do. 4 923 Holl. vollw. O 18
Elbing. do. 231 Neue dito 19Danz. do. in 35334zFriedrichsd'or 133 18Weſtpr. Pfob. A. 973 971Sisconto 331 43
Gr.-Hz. Poſ. do. la 995

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 5. März.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 l. 12 ſgr. 6pf.

Roggen 7 1 s eGerſte e 25 25 27 GHafer 2lh e So 388 4HeoRüböl, die Tonne zu 2 Centner 185 thlr.
Nordhauſen, d. 2, März.

Weizen 1 thl. 6ſgr. pf. bis 1thl, 15ſgr. pf.

Roggen 1 e 6Gerſte e 25 5 1Hafer e Alle 226 9Rüböl der Centner 10 thlr.
Leinöl, 105 thkr.

Magdeburg, d. 4. März. (Nach Wispeln).
Gerſte 237 245 thl.36 thl.u haben bei Weizen ZSie u dli bar den t A0 Wigin.

m n 7Ver änderungshalber bin ich willens meine gangbare G 22 thlWeizen 30 thlk. erſte thl.Schmiede binnen hier und Oſtern zu verkaufen oder auch Roggen 28thil. Hafer 19 thl.
zu verpachten mit oder auch ohne Handtoerkszeug. X aubsl, der Centner 105 chl.

Hoffmann in Serbſtädr. Leinzht, e 11z
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